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W

Nagold.
H o l z - P e r k a u f.

7» Aus den Stadt-
»sih - s chMK walddistrikten

H Wolfsberg , Kilberg
/U ! ^ ! und Sommerhalde

werden am
Samstag den lO.

Arigust,
Vormittags 9 Uhr,

auf dem Rathhaus dahier öffentlich ver¬
steigert:

11 Stämme tannenes Lang - u . Klotz-
Holz, mit 416 Cubik -Fuß,

5 st- Klftr . tannene Prügel und
415 Stück Nadelholzwellen.

,^Z) en 2 . August 1867.
- Gemeinderath.

2P Beihiugen,
Oberamts Nagold.

Ku -AIrkml.
^ Es soll die Herstellung eines neuen
Treppeubaues an der Kirche dahier an
der Stelle der alten Treppe im Akkords-
wege vergeben werden.

Der Voranschlag beträgt:
für den Abbruch . . . . 2 fl . — kr .,
Maurer - u . Steinhaner -Arbeit 70 „ 13
Zimmer -Arbeit . . . . 17 „ 8 „

Ämtiiche Ncllaiiiltmachungen.

Ob er amt Nagold.  Nachdem der Beschluß der Amtsversammlung vom 28 . Juni d . I . wegen des Rücktritts des Hrn.
Werkmeisters Schuster , smu , von den Stellen eines Oberfeuerschauers und Oberamtswegmeisters für eine Anzahl von Gemeinden

und die Uebertragung dieser Stellen an dessen Sohn , Hrn . Werkmeister Christian Schuster , von K . Kreisregierung genehmigt ist,
wurde dieser heute beeidigt und in die Stellen eingewiesen.

Den 3 . August 1867 . _ _ _ _ — — _ K . ^ ^ ' "mt . Böltz.

Stand der Bersicherungen am 31 . Dez . 1866 : 10,455 Policen mit fl . 18,377,159 Vcrs .-S.
NeuerZugang imlaufenden Jahr bis 31 . Juli : 1509 Anträge „ fl . 2,893,000 „

Die Stuttgarter Bank vertheilt als reine Gegcnseitigkeitsanstalt allen und
jeden  Gewinn an die Versicherten.  Ihre Sicherheit ist als eine absolute zu be¬
zeichnen und die Prämien stellen sich in Folge der hohen Dividenden bei ihr am
billigsten.

Abzüglich der dermalen zur Vertheiluug kommenden und aus dem Jahre 1862
stammenden Dividende  von 38 Prozent der Jahresprämie stellt sich die jährliche
Prämie für eine Versicherung von fl . 1000 . aus Lebenszeit

im Alter von 25 . 30 . 35 . 40 . 45 . 50 . 55 . 60 Jahren

auf sll M/ «Jfl . 15 . "fl . 17 . fl .19 ' /» . fl - 23 . fl . 28 . fl . 35 ' /- . fl . 43 ' ,H "
Die wohlthätigen Wirkungen der Lebensversicherung machen sich in allen Lebens¬

und Berufsverhältuissen geltend . Die Gewöhnung zur Sparsamkeit nnd die Sicherung
der Zukunft erhöhen das Familicnglück.

Zu weiterem Beitritt laden ein : die Agenten
k ' vi ' «? . Nagold,
Amtsnotar > in Altenstaig.

^MüeWier (FenckelkomZQtl'actvon^ .W . ^ ^ ei -8. ^
ch als das wirksamste Hausmittel bei Hals - und Brustleidcn , Husten , Heiserkeit , Ver - P

schleimung , Kitzel und Beschwerden im Halse , Bräune , Krampf - und Keuchhusten w.
hinlänglich bekannt , bei Kinderkrankheiten so zu sagen eingebürgert als »

Hausarzt jeder besorgten Ätntter, A
wie nicht minder für au Hämorrhoiden und Verstopfung Leidende zum Zwecke 0

Z einer leichten Leibcsöffnung  so sehr bewährt , wird eben seiner erprobten «
0 Güte und weitverbreiteten Absatzes wegen vielfach nachgepfuscht . Mau achte des; - A
U halb genau daraus , daß jede Flasche des ächten  Schlesischen Fenchelhonigextracts ^
4' Siegel , Ettiquette nebst Facsimile , sowie die eingebrannte Firma seines Er sin - H
n ders  und alleinigen Verfertigers O 111 Lgers in Zreslii » trage und gekauft wird O
V uur bei I j « ^

Schreincrarbcit
Schlosserarbeit
Anstrich . . .
Insgemein . .

16
4
9

12

34
3010

131 „ 35 „
Die Zeichnungen und nähere Bedingun¬

gen können bei Stistuugspfleger Krauß
dahier Angesehen werden . Ebenso sind die
Offerte bei demselben bis 19 . August
schriftlich einzureichcu.

Den 5 . August 1867.
Das gem . Amt.

AK i v n l- D el; « IIn t IIIn ctru IIg e u.

2j « W i l d b e r g.
Sehr schönes

das Pfd . zu 26 kr ., bei Abnahme von 5
Psd . zu 25 kr ., ist zu haben bei

Wittwe Glaser  z . Bären.

St a g o l d.
Bäcker - Lehrlings G fl «ck.

Ein ordentlicher junger Mensch , der
Lust hat , das Bäckcrhandwerk zu erlernen,
findet eine gute Lehrstelle ; wo ? sagt die

^ ^ ^ , Redaktion.

Geschksts-Empfehlung.
^ Stachdem ich mich seit mehreren

Jahren in den größeren Städten
der Schweiz in meinem Berufe
ausgebildet und mich nun hier
ctablirt habe , so erlaube ich mich
einem verehrlicheu Publikum in

Anfertigung neuer Herreukleider unter Zu¬
sicherung billiger und solider Arbeit bestens
zu empfehlen.

Christian W agner,  Schneider,
wohuh . bei Gerber Hauser

au der Freudeustädter Straße.
Zugleich habe ich auch eine geräumige

Kammer sogleich zu vermielhen.

2 st St n g o l d.
Eleld -Offv ' t.

100 —120 fl. Pflegschastsgeld liegt ge¬
gen ges. Sicherheit sogleich zum Ausleihen
parat bei

st7- 7 7 7



3 !. Nagold.

Fässer Verkauf.
Eine größere Parthie ci-

chener Fässer , 10 bis 20 JuuW ^ D
haltend , zu Most - u . Wein - MW^

sässern geeignet , hat billig zu verlausen
Louis Santter

bei der Kirche.

2P N a g o l d.

Empfehlung.
Große und kleine weiße Spiegel mit

Rahmen , Spiegelgläser , aller Gattung
Wirthsgläser , billige Gläser zu Hochzeits¬
präsenten , welche ans Bestellung auch mit
Namen versehen werden , ferner Tafelglas
in jeder Größe , wie auch aller Gattung
Fensterscheiben , Glasziegel , Spiegelglas
und Doppelglas hat stets ans Lager und
empfiehlt zur gefl . Abnahme bestens

alt Gottfr . Butz,
Glaser.

2sst Rohrdorf.

160 //.
schd gegen gesetzliche Sicherheit zum Aus¬
leihen parat bei

Michael Maier.

2j . Hochdors,
Oberamts Horb.

Ein guter Schuster- Geselle
findet dauernde Arbeit bei

Lorenz Walz.

Nagold.
Lciltncr'sche Hühueraugen-

Pftästercheil
empfiehlt zu geneigter Abnahme bestens

_W . Hetiler

Wichtig für Leidende '
Dr. Webers LebenSpillen

für verlorene oder geschwächte Mann¬
barkeit . Preis 2 Thaler.

Pollutionen , Krankheiten , Schwächezu-
stünde heilt rasch und sicher

L » , « AH
in Thonberg  bei Leipzig.

Viktualien - Preiie.
Nagold . Attenstaig

Kernenbrod . . . 6 As. 31 kr. 36 kr.
Milleibrotz 36 kr. 32 kr.
Schlvarzbrod . - „ 2-i kr- 28 kr.
1 .« renzerweck schwer .1 2 - kl . — L. — Q.
Rindfleisch . . . l „ 15 kr. - kr.
Kalbfleisch . . . l „ l3 kr. — kr-
Ochsenfleisch . . . k Ps . 16 kr. — kr. !
Schweinefleisch nnt Speck 16 kr. — kr.

ditto ohneSpea i 1 kr. —kr.
Butter . 1 Ps . 26 kr.
lliiubschiualz . . 1 ,, 3.2 kr.
Schweineschmalz . 1 „ 26 kr.
liier 5 Stück . 8 kr.

Frucht - Preise.
Nagold,  3 . Aug . 1861.

si.Hr . sl. kr. sl. kr.
Dinkel , alter . . . . 3 l2 3 1 1 48

Kernen . - - — — .
Haber . a — 4 34 1 36
Gerste . . 6 4 — -
Bohnen . . 5 33 — —
Isaizen . . . 1 12-

Alte»  jtaig, 30 . Jnli 1867.
fl . kr . fl . ke. fl . kr.

Dinkel , alter . . . . 5 21 5 8 4 57
, , neuer . . . . - . .. — - - -

Kernen. 8 - 7 53 7 48
Kader.
Gerste. -5 30
Müplfriicbt . . . . 6 36 6 16 6 --
Bvdnen . -5 45
Waizei, . 7 30 7 26 7 21
Roggen . 6 42 6 36 6 30

F reub e n st aot , 25 . Jnli 1867.
fl . kr . fl . kr. fl . kr.

Kernen . 7 16 7 36 7 24
Haber . 4 57 4 52 4 48
Gerste . - — 6 6 — —
Waizen . - 7 18 — _
Roggen . - 6 30 - —
Erbsen . - - - - --
Mischelfrucht . . . . -6 12 - -
Bohnen . - 6 30 — —

Tübingen , 26 . Jntt 1867.
st . kr . fl . kr. fl . kr.

Dinkel. 5 37 5 15 0 s)
Haber. 4 58 4 53 4 31
Gerste. — - -7 - —
Kernen. - -

Ealw,  24 . Juli 1867.
fl kr. st. kr. fl. kr.

Kernen. 7 51 7 25 7 6
Dinkel. 5 45 4 57 4 48
Haber. 4 40

am 2. Aug . 1867.
Pistolen . 9 fl. 41 —46 kr.
Pr . Friedrichsd 'vr . . 9 fl. 57—58 kr.
Holl . lO-fl.-St . . . 9 fl. 59—52 kr.
20 -Francs -e2tncke . . . 9 fl. 27 —28 kr.
Dollars in Gold . . . 2 fl . 26 - 27 kr.
Rand -Dukaten . . . . 5 fl. 35—37 kr.
Engl . Sovereigns . . 11 sl. 50 —54 kr.
Rufs . Imperiales . . 9 fl. 45—47 kr.

Enges - A c u i g k e i i c «.
Ehingen,  1 . Aug . Der heutige Schafmarkt war schwach

befahren . Die Kaufslust aber sehr groß und die ca . 8000 Sl.
Schafe rasch in den Morgenstunden mit Aufschlag verkauft.
Fette Hämmel per Paar 32 — 34 h- fl ., Zuchtschafe 24 — 20 ft.
Lämmer 10 — 21 fl . , Brackwaare 18 — 20 fl . fanden raschen
Absatz . fS . M . j

München,  1 . Aug . Leider haben wir schon wieder von
einem großen Brandnnglück zu berichten , indem in der Nacht vom
20 . auf den 30 . Juli im Städtchen Schönsee in der Oberpfalz
132 Gebäude , worunter die Kirche , das Pfarrhaus und das
Rathhans , nicderbrannten . — In Augsburg findet vom 11 . bis
18 . August das dritte bayerische Landesschießen statt . Bei der
Benützung aller Scheiben werden zum ersten Male die nichtbaye-
rifchen Schützen mit den Mitgliedern des bayerischen Schützen-
bnndes gleichberechtigt sein . — In Germersheim wurde am 20.
Juli auf dem Exercierplatz während des Blindfeuerus bei einer
Felddienstübung ein Soldat des 2 . Infanterieregiments durch
einen Gefreiten erschossen , der unvorsichtigerweife den Ladstock
im Gcwehrlaufe hatte stecken lassen . sSt .-A .j

Falsches Geld.  Es circuliren augenblicklich falsche preu¬
ßische Banknoten über zehn Thaler , auf welche wir das Publikum
hiermit aufmerksam machen ; die k. Bank -Kommandite in Glogau
hat ein solch' gefälschtes Werthzeichen am 18 . v . M . angehalten.
In der Schweiz ist man einer Fälschergefellschaft auf die Spur
gekommen , welche fast in allen Hauptstädten ihre Helfershelfer
hat . Vor Kurzen : soll dieselbe nicht weniger als 200,000 falsche
Napoleonsd ' or fabricirt haben , die den ächten auch täuschend ähn¬
lich sind , und die sie jetzt in Umlauf zu setzen sucht.

Berlin,  31 . Juli . Wie aus Paris gemeldet wird , hat
sich der Kaiser der Franzosen zu einem dem Kaiser von Oestreich
abzustattenden Besuche erst dann definitiv entschlossen , als sich
alle Bemühungen , den Kaiser Franz Joseph vorher zu einem
Besuche in Paris oder auf einem der kaiserlichen Schlösser zu
bewegen , als vergeblich erwiesen hatten . Der Besuch , den nun¬
mehr der Kaiser der Franzosen selbst abstattet , soll nun den bö¬

sen Schatten wieder verscheuchen , der sich durch das in Mexiko
vollzogene blutige Drama zwischen Oestreich und Frankreich ge-
drängl hat;  ob dieß aber gelingen wird , ist eine andere Frage.
Napoleon ist und bleibt der Mann , durch den der Bruder des
Kaisers von Oestreich dem Verderben zugeführt worden ist , und

i man kann sich leicht vorstellen , was die Mutter Maximilians,
. die Erzherzogin Sophie , wohl empfinden mag,  wenn derselbe
! Mann vor sie tritt , um ihr sein herzliches Beileid über das Ent¬

setzliche, was geschehen , auszudrücken . Maximilian ist eine War¬
nung , wie Marie Antoinette eine Warnung ist . Natürlich kann

! der östreichische Hof sich diesem Besuche , nachdem ihm derselbe
- einmal angekündigt ist , nicht entziehen ; aber Wiener Briefe , welche

einzusehcn uns gestattet war , sprechen es geradezu aus , daß die-
. ser Kondolenzbesuch eine schlechte Kondolenz sei . Die von Frank-
^ reich gewünschten Folgen wird er ganz gewiß nicht haben.

Berlin,  2 . Aug . Graf Bismarck und Graf v . d . Goltz,
j der Letztere zur Berichterstattung über die Situation , werden
^ heute mit dem Könige in Ems Zusammentreffen.
! Berlin,  2 . Aug . Das heute erschienene erste Bundesge-
j setzblatt enthält eine Bekanntmachung vom 26 . Juli , gegenge-
i zeichnet von Bismarck , wodurch der König die ihm durch die
! Bundesverfassung übertragenen Rechte , Befugnisse und Pflichten
i für sich und seine Nachfolger in der Krone Preußen übernimmt.
' Wiesbaden,  31 . Juli . Auf die Anrede des Bürgermei-
! sters bei dem Empfange am Bahnhofe erwiederte der König : Es
^ ist heute das erste Sehen nach den veränderten Verhältnissen.
! Die Veränderung ist allerdings tiefgehend in der Residenzstadt.
^ Das sehe ich am besten ein und ist mir leid gewesen . So
> handeln zn müssen , wie ich gethan , hat mich einen schweren Ent-
§ schluß gekostet , aber die Weltgeschichte steht nicht still und muß
. voranschreiten . Die mir entgegengebrachten Gesinnungen hörte
: ich schon mehrfach im Lande äußern , und ich hoffe , daß sie die
^ wahre Stimmung aller guen Bürger ansdxücken . Daß diese
i Stimmmung immer mehr sich befestige , dafür sollen meine Be-
> Hörden sorgen . sS . VZ
i Waitzen,  1 . Aug . Kossuth wurde mit Akklamation zum
j Deputaten gewählt . Ein Schreiben mit mehreren hundert Un-



Urschriften wird an Kossuth gerichtet werden , das Mandat anzu-
nehmen.

Paris,  31 . Juli . Der „ Moniteur " sucht für den Fall
eines Rachckrieges gegen Mexico schon jetzt das Publikum wegen
eines Eingreifens der Vereinigten Staaten zu beruhigen . Er
stellt dieselben als in großer Bedrängnis ; befindlich hin , indem
er sich von Ncw - '1)ork nnterm 13 . schreiben läßt , daß der von
den Unionstruppen gegen die Jndianeriiämme im Westen eröss-
nete Feldzug auf Schwierigkeiten und Widerstand unvorherge¬
sehener Natur stößt . Er nimmt solche Verhältnisse an und droht
so große Ausgaben zu verursachen , daß die öffentliche Meinung
iir den Vereinigten Staaten sich ernstlich um ihn zu kümmern
anfängt . ( Sollten sich vielleicht verkappte Roihh osen  unter den
Rothhäuteu  befinden ?) sS . V .)

Paris, 31.  Juli . Die Verfolgungen des hiesigen Preß-
bureans gegen die deutschen , besonders die norddeutschen Fettun¬
gen gehen wieder in großem Maßstabc vor sich. Manche Blätter
werden acht Tage lang nicht ausgegeben . -— In gut nnterrrich-
teten Kreisen erzählt mau heute , daß Juarcz für die Freilassung
Danos die Summe von230Mill . alsErsatz für den von Frank¬
reich Mexiko zugesügten Schaden verdinge . Ich theilc dieses
Gerücht unter allem Vorbehalt mit.

Paris,  1 . Aug . Die „ Patrie " hält die Nachricht von dem
bevorstehenden Besuche des Kaisers von Oesterreich in Paris
aufrecht und meldet gleichzeitig , daß späterhin nicht Graf Bis¬
marck , sondern Freiherr v. Benst nach Biarritz kommen iverde.
Bemerkenswerth ist noch , daß der Besuch Napoleons in Salzburg
auf Veranstalten des Kaisers von Oesterreich stattfindet , und daß
der Franzosenkaiser den ränkesüchtigen Fürsten Metternich von
Paris mitbringt . Ebenso wenig zu übersehen ist , daß statt Wien
das abgelegenere Salzburg zum Plauderwinkel für die beiden
Kaiser und ihre Diplomaten erkoren worden ist . j S . V .j

Paris,  1 . Ang . Die Reise des Kaisers Napoleon nach
Salzburg erfolgt ' zwischen dem 13 . und 18 . d . M . Keiner der
Minister wird den Kaiser begleiten . — Rothschild und Fremy
werden der italienischen Regierung einen Vorschuß von 72 Mil¬
lionen Francs machen . ( St .-A .)

Paris,  1 . Ang . Das schon früher mehrfach nufgetauchte
Gerücht von der Abdankung Viktor Emannel ' s taucht wieder ans.
Ein römischer Korrespondent der „ Köln . Zrg ." versichert , daß es
diesmal seine volle Richtigkeit habe , und bringt damit die Rund¬
reise des Kronprinzen Hnmbert in Verbindung . ( Dieser Thron¬
wechsel würde den Umsturz der Septemberkonvention bedeuten .)
— Ein spanisches Blatt , die „ Correspondeucia " , läßt es sich aus
Mexiko melden , daß unter den 38,000 in der Hauptstadt zusam¬
mengedrängten Soldaten eine große Aufregung herrscht . Sie
verlangen die Auszahlung ihres rückständigen Soldes und drohen
mit Meuterei , falls die Regierung sie vor der Auszahlung aus
der Hauptstadt entfernen würde . sS . V .)

Paris,  2 . Aug . Der Moniteur bestätigt , daß die Maje¬
stäten incognito nach Salzburg reisen werde , um den Kaiser von
Oestreich zu besuchen . Der Moniteur wiederholt den Artikel des
gestrigen Constituüonel in Betreff Schleswigs . sS . M .)

Garibaldi , wird der „Presse " aus Florenz geschrieben , ach¬
tet nicht auf die Nathschläge seiner frühern Freunde , welche ihm
rathen , sich nicht in unpraktische Putschversuche einzulassen , durch
welche er dem Lande nur schaden und nichts nützen könne.
Er hat seinen Rathgebern erklärt , daß er um jeden Preis ent¬
schlossen sei, die Befreiung Isom ' s zu versuchen , sollte er auch
bei diesem Versuche den Tod finden . Die Regierung , weiß nun,
woran sie mit Garibaldi ist , wird aber auch ihrerseits vor keinem
Mittel zurückschrecken , um den Uebergriffen Garibaldi ' s Schran¬
ken zu setzen und dessen Putschgelüste scheitern zu machen.

Mazzini und Garibaldi sollen , wie der „ K . Z ." geschrieben
wird , keineswegs einig geworden sein . Mazzini soll erklärt ha¬
ben : Entweder Garibaldi versteht sich mit der italienischen Regie¬
rung , und dann arbeite ich nicht für ihn , oder er hat diese gegen
sich, und dann hat er eine zweite Aspromonte -Kugel zu gewärti¬
gen . Mazzini ist nur für eine selbstständige Erhebung der römi¬
schen Bevölkerung , und er legt kein Gewicht auf die Garibaldi
zugeschriebenen Jnvasionsplane . Daß Garibaldi nicht auf diese
verzichtet habe , beweist sein Verbleiben in Toscana , und das
geht auch aus den unausgesetzten Hin - und Herreisen seiner
Söhne hervor . jSt .-A .s

Briefe aus Sizilien melden die Zunahme der Cholera in
Catania.  Die Mehrzahl der Einwohner wandert ans . Am
24 . Juli gab es 160 Todesfälle . Mehrere Aerzte waren ent¬
flohen . Die Lebensmittel und Arzneien singen an zu fehlen.

London,  30 . Juli . Das eifrig protestantische Wochen¬
blatt Record meldet : „ Ehe Se . Maj . Abdul Aziz unsere Ge¬
stade verließ , wurde ihm von der Britischen Bibelgesellschaft eine
sehr schön gebundene Bibel in türkischer Sprache überreicht . Un¬
sere Leser werden mit Freude » vernehmen , daß der Sultan dieß
Geschenk sehr huldreich empfing , und dieß in einem durch Fuad
Pascha an Lord Shastesbury gerichteten Schreiben bedeuten ließ.
Es ist hoch befriedigend , daß er von unserem Lande , welches
vorzugsweise das Land der Bibelverbreitung ist , kostbare Aussaat
mitgenommen hat . Auch dem ägyptischen Vizckönig soll eine Bi¬
bel verehrt werden , aber sie mar nicht zu rechter Zeit fertig;
man wird sie ihm nachschicken." "sS . M .s

Belgrad,  2 . Aug . Als der Sultan an der Festung vor¬
über fuhr , wurde er mit 101 Kanonenschüssen begrüßt . Der
serbische Ministerpräsident Garaschanin verlangte vom Sultan
eine Audienz , erhielt aber keine Antwort . sSt .-A .s

Eorfu,  2 . Aug . Die griechische Regierung , entschlossen,
den Aufstand auf Kandia mit allen Mitteln zu unterstützen , hat
die Reserve einberufen und trifft anderweitige Kriegsvorbcrei-
tungcn . Wenn die kretische Frage bis September nicht gelöst
ist , erfolgt die Kriegserklärung der griechischen Regierung an die
Türkei . sSt .-A .s

Sclinderi 's Dtvlz » nd Buße.
(Fortsetzung .)

„Selinde , weine nicht so !" flüsterte diese ihr zu und beugte
sich zu ihr herab . „ Du sollst bei uns glücklich sein ; wir werden
Dich Alle lieben und Dir freundlich begegnen !"

Selindens dunkle Locken fielen ihr über Wangen und Na¬
cken , als sie , wie in einer stummen Anklage gegen das Geschick,
den Kops zurückwarf und den Blick gen Himmel richtete ! ihr
Auge leuchtete durch dte Thränen hindurch und machte Harm und
Blässe ihres Gesichts vergessen.

Valerie hatte sich über sie gebeugt , ihr die Hand auf die
Schulter gelegt , aber sie zog sie plötzlich zurück und gab die
liebkosende Haltung auf . L,ie , hatte den Adel von Selindens
Schönheit in diesen : Augenblick erkannt und der Neid regte sich
in ihrer Seele . Eine trübe Ahnung beschlich sic.

„Beruhige Dich , liebe Cousine !" sagte sie kälter ; „komm ' ,
richte Dich aus und folge mir hinunter zun : Souper ! Ich wie¬
derhole Dir : kann ich Dir in irgend etwas helfen , oder soll ich
Dir mein Mädchen heranfschicken ? "

Selinde suchte sich zu bezwingen und es gelang ihr , dein:
derartige Kämpfe waren ihr nicht fremd . Sie stand auf , trock¬
nete ihre Thränen und sagte : „ Es ist das letzte Mal , daß ich
mich so schwach zeigen will . Wir brauchen nichts , liebe Cousine,
und werden Dir sogleich folgen ."

Als sie einige Minuten später in ' s Speisezimmer traten,
war in Selindens Angesicht beinahe keine Spur mehr von ihrer
jüngsten Bewegung zu sehen , Onkel Fritz blickte von seinem Tel¬
ler aus und sagte freundlich : „ Setzt Euch zu Tische Kinder!
Ihr müßt ja vor Hunger fast ohnmächtig sein . Und nun , da
wir zu Hause sind , noch ein Wort zu Dir , Selinde ! Ich möchte
nicht gerne unfreundlich gegen Dich sein und wünsche sehr , daß
wir Beide in Frieden und Freundschaft mit einander auskommen.
Deine Cousinen sind erbötig , Euch Beide wie Schwestern zu be¬
handeln , falls Du Deinen heftigen Charakter im Schach halten
willst ; sonst wird , ich prophezeihe es Dir , dieser starre Stolz
noch Dein Unglück sein . Ich habe auf Hageneck mehr von
Dir hingenommen , als sich noch jemals irgend eine Frau gegen
mich herausnehmen durfte ; aber ich muß Dich daran erinnern,
daß ich in meinem eigenen Hause Herr bleiben will . Im kleb¬
rigen , um die Sache für immer abzumachen , verspreche ich Dir,
für den Fall Deiner Berheirathung , eine anständige Mitgift !"

Selindens Mund verzog sich und ihr Auge flammte während
der Rede des Oheims ; seine selbstgefällige Miene , als er gere¬
det und ihren Dank zu erwarten schien , empörte sie vollends und
sie erwiderte gelassen :

„Es thut mir leid , Oheim , daß ich Ihnen nicht dafür dan¬
ken kann ; aber es ist unmöglich , mir das noch einmal zu sehen-



ken , was durch göttliches und menschliches Recht eigentlich schon
mein ist , oder die Eigenschaften eines beraubenden und eines
Wohlthäters mit einander zu verbinden '/'

Onkel Fritz erblaßte und verstummte vor Haß und Zorn;
seine Frau und Töchter gaben ihrem Unwillen durch lautes Mur-
ren Ausdruck . Der Onkel konnte keine Worte für seine Empfin¬
dungen finden , aber der Haß einer Frau ift wAt zungenfertiger,
und Tante Adelgunde sagte mit einem bitteren Hohnlächeln:

„Fräulein Sclindc hat vermmhlich so große Auswahl unter
den Zufluchtsstätten für ihre Schwester und sich , daß sie den
möglichen Verlust des Asyls in unserem Hause so geringschätzt !"

Selinde stand schnell auf . An diesem Augenblicke blinder
Leidenschaft kümmerte sie sich nicht um ihre Zukunft : sie fühlte
nur das Bedürfnis ; einer Freistätte vor der jetzigen Verunglimpfung,
mochte dieselbe auch so dürftig und bescheiden feilt und mußte
sie sie auch durch niedrige Handarbeit erkaufen , vorausgesetzt,
daß sie nur zur Fristung von Beider Leben hinreichte ! Sie
überschaute mit einem einzigen Blicke das Schlachtfeld , das vor
.hr lag , und sie fühlte sich dem Kampfe mit dem Leben um das
Weben gewachsen . Sie wollte reden , aber eine Hand legte sich
auf ihren Arm ; Lilly blickte flehend und in namenloser Angst
zur Schwester auf.

Herr v . Palm schlug sich rasch in ' s Mittel.
„Kommen Sie , mein Fräulein ! lassen Sie den Streit ! Die

arme Kleine hier bekommt darüber nichts zu essen , und scheint
nach den Strapazen der Reise doch Nahrung und Ruhe zu be¬
dürfen . Kommen Sie , Fräulein Lilly , mein Sitz ist wärmer
als der Ihrige ; setzen Sie sich auf mein Knie und schlummern
Sie ein wenig , wenn Sie sich nicht für zu groß dazu erachten !"

Diese Anrede verfehlte ihre Wirkung nicht . Für sich selber
hätte Selinde jede Entbehrung , jede Mühsal einer solchen Ab¬
hängigkeit vorgezogcn ; aber mit Lilly war es ein Anderes . Man¬
gel und Entbehrung hätten die kranke Kleine aufgericbcn . Schwei¬
gend und mit niedergeschlagenen Blicken setzte sie sich wieder
nieder und betete im Stillen : O Gott , verleihe mir Kraft zum
Ertragen , denn keine Sklavin ist fester und unauflöslicher ge¬
bunden als ich!

Der Krieg zwischen den beiden Waisen und ihren Verwandten
war von diesem Augenblicke an erklärt . Teliudens Musterungen
hatten eine unvergeßliche Bitterkeit in der Seele des charakter¬
schwachen Onkels Fritz und der Tante Adelgunde znrückgclasfen,
und dies führte zu Gehässigkeiten , welche wir hier nicht weiter
schildern wollen.

Der Bedrückte und der Bedränger können sich nur dann
versöhnen , wenn der Erstcre seines Schicksals wcrth ist . Keine
Rücksicht , kein Ringen nach Selbstbeherrschung vermochte zu hin¬
dern , daß Selinde nicht zuweilen ihre Gefühle zu Tage treten
ließ . Der Schwester zu Liebe kämpfte sie zwar fortan jede un¬
bedachte Aeußerung nieder , wie diejenige , welche an jenem Abende
das Mißfallen des Oheims in so hohem Grade erregt hatte.
Aber der Charakter und das Benehmen des Oheims waren von
der Art , daß sie ihn nicht achten konnte , und ihre Ansicht über
ihn machte sich zuweilen in Geberden und Betonungen Luft , die
sie nicht zu verhehlen oder zu mildern sich bemühte . Herr v.
Würichs Haß gegen das Mädchen , das ihn vor seinem vermeint¬
lichen künftigen Schwiegersöhne gedemüthigt hatte , stieg von Tag
zu Tag und wurde gleichsam krankhaft . Der Blick ihres kluges,
wenn er ihm zufällig begegnete , erregte in ihm eine unwillige
Aufregung , um so mehr vielleicht , als dies Auge so schön , so
sprechend war . Der Ton ihrer Hellen schönen Stimme berührte
sein Ohr unangenehm , und der Anblick ihrer anmuthigen , leichten
Bewegungen empörte ihn.

Valcrie ' s Abneigung gegen die Cousine war beinahe so groß
wie die ihres Vaters , obschon aus einer ganz andern Ursache.
Sic ward von Sclinden überall überstrahlt , wo beide zusammen
erschienen . Valerie war schön , aber es war mehr eine plastische,
sinnliche Schönheit ; ihr fehlten Geist und Anmnth , die der glän¬
zenden äußerlichen Erscheinung Sclindens eine höhere Weihe
gaben . Kein Wunder daher , wenn alle bedeutenderen Männer
sich mehr zu der armen Selinde hingezogen fühlten , deren We¬
sen Leidenschaft und Seele athmete , aus deren Gespräch die raschen
Blitze eines zwar noch wenig gebildeten , aber glühenden , glän¬
zenden Geistes leuchteten , deren ganze Erscheinung , um mit Schil¬
ler zu reden , die imponttendsie Würde mit der gewinnendsten

Anmuth zu paaren wußte ; deren Vorzüge sich gleichsam ungesucht
auch dem ungeübten Bticke zeigten!

Verdunkelt , überstrahlt zu werden , war für Valerien etwas
ganz bleues , denn die bescheidenere Hilma hatte es noch nicht
so weit gebracht , obschon sie der ültern Schwester geistig überlegen
war ; aber von Sclinden überragt zu werden , die dies nicht ein¬

zig und boshaft war.
„Wie viele Bewunderer Haft Du heute Abend an Deinen

Triumphwagen zu fesseln gesucht , Selinde ? " fragte Valerie eines
Abends nach einer Soiree , wo Selinde , die sonst wenig sprach
und gleichgültig und verschlossen in einer Ecke saß , sich zur Eon-
versittion angeregt fühlte und durch ihre Anmnth und ihren Witz
einen ganzen Kreis von Zuhörern um sich gesammelt hatte.

„Keinen !" erimderre Selinde kalt . „ Um Bewunderung zu
werben , ift eine von j nen Demüthigungen , zu welchen mich
nichts bewegen kann . Aoer ich leugne nicht , daß ich mich heute
Abend sehr gut unterhalten habe . Es machte mir Freude , zu
beweisen , daß ich mit meinem Vermögen doch nicht Alles verlo¬
ren habe !" _ ' ( Forts , f .)

— ( Verwandelte Mädchen .) Der Papa zweier allerliebsten
jungen Mädchen — so erzählt der Fenilletonist der Prager Zei¬
tung — dem die ewigen Vcrdrenuungsgeschichten einen heillosen
Schreck eingejagl haben , überlegte seit geraumer Zeit bei sich,
wie er wohl ferne Töchter gegen diese Gefahr sicherstellen könne.
„Wie komme ich dazu " , pflegte er stets zu sagen , „die Gesund¬
heit und das Leben meiner Kinder , die ich mit jahrelanger Sorg¬
falt , Mühe und schweren Opfern endlich so weit gabracht habe,
von jedem leichtsinnig hingeworfenen Fidibus , von einem Streich¬
hölzchen oder einer schlechtverwahrten Ofenklappe fort und fort

mit einem Schneider , welcher fertige Herrrenkleider in zahlreicher
Anzahl mitbringt . Mit wenigen trockenen Worten fetzt er den
jungen Damen auseinander , daß nur in der Männcrtracht Ret¬
tung gegen die Gefahr des Verbranntwerdens zu finden sei.
Deßhalb sei er zu dem reiflichen Entschlujw gekommen , die
bauschige gefährliche Frauenlracht zu verbannen , und fordere somit
seine Töchter auf , sofort die Krinoline aus - und Hosen anzuziehcn.
Die beiden jungen Mädchen machen große Augen , erheben Ein - ,
spräche , jammern , flehen . Alles umsonst ! Papa ist von Eisen,
und was er befiehlt , muß geschehen . Unter einer Flut von Thro¬
nen geht endlich die Verwandlung vor sich, und statt zweier rei¬
zenden Mädchen beherbergt jetzt die Häuslichkeit des entschlosse¬
nen Familienhauptes zwei allerliebste Bürschchen , die aber zum
Tode betrübt im Winkel sitzen und fort und fort der verlorenen
Schleppe nachwcincn . Die ganze weibliche Verwandtschaft ist
in Aufruhr und fordert in Namen aller Heiligen die Wicdcr-
heransgabedcr beschlagnahmten Gewänder . Papa aber wankt und
weicht nicht . „ Ach opfere meine Kinder dem Moloch nicht , und
damit basta !" ist die entscheidende Antwort . Ans die Drohung
der Tante ( die Mama lebt nämlich nicht mehr ) , daß das Gesetz
Geschlechtsverkleidungen verbiete , meint der Kleider -Ealo , kein
Gesetz könne einen Vater zwingen , seine Kinder leichtsinnig einer
stündlich drohenden , durch Hunderte von fürchterlichen Beispielen
leider nur allzu deutlich erwiesenen Gefahr auszusetzen . Versuche
mau es , ihn zu zwingen , so werde er eine » Prozeß anstrengen.

— Für diejenigen , die aus Anlaß der Taback -Sieuerfrage
meinen : „ Nun erst recht lieber französisch als preußisch " , wollen
wir die Bemerkung beifügen , daß in Frankreich auf jede Cigarre,
Stück für Stück 2 '/r Centimes Steuer kommen.

— Ein Knabe brachte dein Schulmeister eine Flasche Wein undsagte : „Eine schöne Empfehlung von meinem Vater , und der Herr Schul¬meister möchte sich den Wein recht gut schmecken lassen." — Der L-chul-
meister nahm die Flasche voller Freude an und erwiederte : „Sage Dei¬nem Vater , ich liepe mich schönstens bedanken !" — „Ei , das ist garnicht nothwendig, " entgegnen der Knabe in seiner Einfalt , „mein Vaterhat ihn auch geschenkt Erhalten , aber er war ihm zu sauer ."

— Vorsorge . „ Geschwind , Wirth , ein Glas Bier , ich Hab einDurst zum Verschmachten ." — „Was ein Durst hast Du ?" — „Ja , hastDenn Du nie ein Durst ?" — „Na — so weit laß ' ich gar nit kommen."
Redaktion , Truck und Verlag der G . W . Zaijer 'schen Buchhandlung.
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